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Vierteljährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere umittelbaren
Abnehmer 22! Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur:
26 Sgr.

Halliſche
für Stadt

Inſerate für den Courier werden an
2 enommen: Jn Leipzig in der BuchD C V C O u r 1 r r Handlung von g. Kirchner Univen

O ſitätsſtraße, Paulinum. Jn Mag
deburg in der Creugtzſchen Buch

handlung Breiteweg Nr. 156.

Zeitung
und Land.

Jn der Expedition des Couriers. Redakteur Dr. Schadeberg.
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Halle, Sonnabend den 29. September
Hierzu eine Beilage.
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Bei Ablauf des Vierteljahres wollen unſere geehrten Leſer ſich erinnern, daß die Praänumeration auf das vierte Quarta
dieſes Jahres, October bis December (mit 22 Sgr. bei unmittelbarer Abnahme von uns, mit 26 Sgr. bei Bezug durch
die Königl. Poſtanſtalten) noch vor Ende dieſes Monats zu entrichten iſt.

Ganz beſonders erſuchen wir unſere auswärtigen geehrten Leſer dies zu berückſichtigen und namentlich die Beſtellungen
bei den Königl. Poſtanſtalten ſo zeitig als möoglich, jedenfalls aber noch in dieſem Monate, machen zu wollen.

Alle auf das allgemeine Jntereſſe Bezug habende Verfugungen und Bekanntmachungen des Königl. Wohllobl. Landraths-
Officium des Saalkreiſes werden auch fernerhin durch unſer Blatt zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden.

Bei Beſtellung unſerer Zeitung wolle man den Titel derſelben:

Der Courier, Halliſche Zeitung für Stadt und Land
gef. genau angeben, Briefe an unſere Expedition aber unter folgender Adreſſe:

an uns gelangen laſſen.
Halle, den 21. September 1849.

„An die Expedition des Couriers (Schwetſchke)
Expedition des Couriers.

Bekanntmachung.
Am 26. d. Mts. iſt als an der Cholera verſtorben 1 Per-

ſon angemeldet, welche am 25. d. M. verſtorben iſt.
Am 27. d. M. ſind 2 Falle angemeldet, von denen

1 Perſon am 26. d. M.,

e e 27.verſtorben iſt.
Halle, den 27. September 1849.

Die Sanitäts-Commiſſion.

Deutſchland.
Berlin, d. 28. Sept. Jhre Königl. Hoheit die Frau

Prinzeſſin von Preußen, ſo wie Hochſtderen Tochter, die
Prinzeſſin Luiſe Königl. Hoheit, ſind nach Weimar ab-
gereiſt. Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath Camp-
hauſen iſt von Köln hier angekommen. Se. Excellenz der
Wirkliche Geheime Rath und Ober-Praſident der Provinz Pom-
mern, von Bonin, iſt nach Stettin von hier abgereiſt.

Der heutige Preuß. Staats Anzeiger veroffentlicht eine Be
kanntmachung des Miniſteriums für Handel, Gewerbe und of
fentliche Arbeiten, welcher zufolge vom 1. Oktober d. J. an
das Publikum die elektromagnetiſchen StaatsTelegraphen auf

den Linien zwiſchen Berlin und Aachen, Elberfeld und Duſſel-
dorf und Berlin und Hamburg benutzen kann. Die vorlaufi-
gen Bedingungen und Befoörderungs- Preiſe enthält ein im
Preuß. Staats-Anzeiger ebenfalls veroffentlichtes Regulativ nebſt
Tarif.

Der Central Ausſchuß der erſten Kammer für Reviſion
der Verfaſſung hat ſeinen Bericht jetzt auf die Art. 11. bis 23.
ausgedehnt, welche bekanntlich die Religions- Verhältniſſe be
treffen. Nach den Vorſchlägen des Ausſchuſſes ſollen dieſe Ar
tikel dahin redigirt werden

Art. 11. Die Freiheit des religiöſen Bekenntniſſes, der Vereini-
gung zu Religions Geſellſchaften nach Maaßgabe des Art. 28., und der
gemeinſamen häuslichen und öffentlichen Religions- Uebung wird aner-
kannt. Der Genuß der bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen Rechte iſt un
abhängig von dem religiöſen Bekenntniſſe und der Theilnahme an einer
Religions- Geſellſchaft. Den bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen Pflichten
darf durch die Ausübung der Religions- Freiheit kein Abbruch geſchehen.
Die Religions Geſellſchaften, welche keine Korporations Rechte haben,
können dieſe Rechte nur durch beſondere Geſetze erlangen. Art. 12. Un-
veränderte Beibehaltung. Art. 13. Der Verkehr der Religions- Geſell
ſchaften mit ihren Oberen iſt ungehindert. Die Bekanntmachung kirch-
licher Anordnungen iſt nur denjenigen Beſchränkungen unterworfen wel
chen alle übrigen Veröffentlichungen unterliegen. Art. 14. Ueber das
Kirchen Patronat und die Bedingungen, unter welchen daſſelbe aufgeho
ben werden kann, wird ein beſonderes Geſetz ergehen. Art. 15. Das
Ernennungs-, Vorſchlags-, Wahl und Beſtätigungs Recht bei Be
ſetzung kirchlicher Stellen iſt, ſoweit es dem Staate zuſteht, und nicht
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auf dem Patronat oder beſonderen Rechtstiteln beruht aufgehoben. Auf trat,
die Anſtellung von Geiſtlichen beim Militair und an öffentlichen Anſtalten
findet dieſe Beſtimmung keine Anwendung. Art. 16. Die bürgerliche
Gültigkeit der Ehe wird durch deren Abſchließung vor den dazu beſtimm-
ten Civilſtands Beamten bedingt. Die kirchliche Trauung kann nur nach
der Vollziehung des Civil Aktes ſtattfinden. Die Standesbücher werden
von der bürgerlichen Behörde geführt. Art. 17. Zu ſtreichen. Art. 18.
Für die Bildung der Jugend ſoll durch öffentliche Schulen überall genü-
gend geſorgt werden. Eltern oder deren Stellvertreter dürfen ihre Kin
der oder Pflegebefohlenen nicht ohne den Unterricht laſſen, welcher für
die öffentlichen Volksſchulen vorgeſchrieben iſt. Art. 19. Unterricht zu
ertheilen und Unterrichts Anſtalten zu gründen, ſteht Jedem frei, wenn
er ſeine ſittliche, wiſſenſchaftliche und techniſche Befähigung den betreffen
den Staats Behörden nachgewieſen hat. Der häusliche Unterricht unter
liegt nur der im Art. 18. vorbehaltenen Beſchränkung. Art. 20. Die
öffentlichen Volksſchulen ſowie alle übrigen Erziehungs und Unterrichts
Anſtalten ſtehen unter der Aufſicht eigener, vom Staate ernannter Behör-
den. Art. 21. Der Staat ſtellt unter geſetzlich geordneter Betheiligung
der Gemeinden aus der Zahl der Befähigten, die Lehrer der öffentlichen
Volksſchulen an. Den religiöſen Unterricht in der Volksſchule leiten die
betreffenden Religions Geſellſchaften. Art. 22. Die Mittel zur Errich
tung Unterhaltung und Erweiterung der öffentlichen Volksſchule werden
von den Gemeinden, und im Falle des nachgewieſenen Unvermögens er
gänzungsweiſe vom Staate aufgebracht. Die auf beſonderen Rechtstiteln
beruhenden Verpflichtungen Dritter bleiben beſtehen. Den Kindern un
bemittelter Eltern wird in der öffentlichen Volksſchule der Unterricht un
entgeltlich ertheilt. Art. 23. Der Staat gewährleiſtet den Volksſchulleh
rern ein den Lokalverhältniſſen angemeſſenes Einkommen. Art. 24. Ein
beſonderes Geſetz regelt das ganze Unterrichtsweſen.

Die Kommiſſion für Handel und Gewerbe in der zweiten
Kammer hat einen Bericht von zwoölf Druckbogen über die
Verordnung vom 9. Februar d. J. betreffend die Errichtung
von Gewerberathen, erſtattet. Sie beantragt: „Die Kammer
wolle ihre verfaſſungsmäßig erforderliche Genehmigung ertheilen.“
Mit dieſem Geſetz hat der Bericht zugleich eine Prüfung der zu
demſelben Gegenſtande gehoörigen, zahlreich eingegangenen Peti-
tionen verbunden. Es iſt dies wohl eine der gründlichſten Ar
beiten, welche die Kammer bisher geliefert hat. Referent iſt
der Abgeordnete v. Viebahn.

Der heiße Kampf, den Hr. Hanſemann gezenuüüber den
kollidirenden Lokalintereſſen in der preußiſchen National- Ver-
ſammlung wegen der Richtung der Oſtbahn zu beſtehen
hatte, droht ſich in der jetzt tagenden Kammer zu erneuern.
Nach der von der National- Verſammlung gebilligten und dem
Miniſterium Auerswald empfohlenen Richtung ſoll die Eiſenbahn
bekanntlich von Landsberg aus in gerader Linie uüber Drieſen,
Schneidemuhl, Bromberg, Dirſchau, an der Netze und Weich-
ſel entlang gehen. Die weſtpreußiſchen und pommerſchen Ab-
geordneten klagen dieſe Richtung an und machen ihr den Vor-
wurf, ſie ſchließe Hinterpommern und Weſtpreußen ganz von
dem preußiſchen Eiſenbahnnetze aus. Sie verlangen folgende
Richtung: von Landsberg aus in gerader Linie über Friedeberg,
Woldenberg, Deutſch-Crone, Jaſtrow, Conitz, Dirſchau. Dieſe
Linie, behaupten ſie, ſei 6 8 Meilen kürzer, als die bereits
in Angriff genommene an der Netze über Bromberg, und be-
rechnen eine Koſtenerſparung von 4 Millionen ſo daß ſelbſt
nach Abzug der auf der eingeſchlagenen Richtung bereits ver-
ausgabten Million noch 3 Mill. erſpart wurden während auf
jener Strecke jährlich über 300,000 Thlr. aus Staatsfonds zu-
geſchoſſen werden müßten. Wie dem auch ſein mag, ſo wird
die Regierung, abgeſehen davon daß der Bau bereits mit be
deutendem Koſtenaufwande begonnen hat, namentlich auf ſtra-
tegiſchen Rückſichten die gewählte Richtung vertreten.
Oenkſchrift, welche tie Sache vorzugsweis aus dieſem Geſichts-
punkte behandelt, wird gegenwartig ausgearbeitet und ſoll den
Kammern mitgetheilt werden.

Der Graf v. Lerchenfeld-Koöfering, welcher ſeit faſt
einem Jahrzehend den k. baieriſchen Hof bei dem hieſigen als
außerordentlicher Geſandter und bevollmachtigter Miniſter ver
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wird in gleicher Eigenſchaft nach Wien verſetzt und bereits
in 14 Tagen dorthin abreiſen.

Als zum Geſandten Preußens in Hannover beſtimmt, wird
der Unterſtaatsſekretär im Miniſterium der auswärtigen An
gelegenheiten und Mitglied der erſten Kammer, Graf v. Büülow,
genannt.

Es ſind neuerdings von hier aus verſchiedene Schritte ge
than worden um den zwiſchen den beiden Großherzogen von
Mecklenburg in Beziehung auf die Verfaſſung beſtehenden Streit
auszugleichen, doch ſind auch ſie bis jetzt ohne Reſultat geblie-
ben. Da es nun kein weiteres Mittel zur Schlichtung deſſelben
giebt, ſo wird, wie wir beſtimmt verſichern hoören, die Sache
ſchon in der nächſten Zeit vor das neue Bundesſchiedsgericht
kommen. Wir wollen des Sachverhältniſſes ſelbſt mit einem
Worte erwähnen, um die Diinglichkeit einer endlichen Entſchei
dung dieſer Sache zu zeigen Nach dem mecklenburgiſchen Unions-
vertrage bedarf es bekanntlich der Uebereinſtimmung beider Groß-
herzoge zur Abänderung der Verfaſſung dieſe findet nun aber,
wie man weiß, dort im Augenblicke nicht ſtatt, indem der Groß
herzog von Strelitz die Genehmigung der auf dem gemeinſamen
Landtage beſchloſſenen Verfaſſung verſagt. Nach der alteren
Verfaſſung, die ſomit noch nicht rechtsbeſtändig aufgehoben iſt,
beſteht neben den Ständen noch ein ſogenannter engerer Aus-
ſchuß, dem die Bewilligung der Steuern und die Ausſchreibung
von Convocationstagen für Ritterſchaft und Städte zuſteht.
Dieſer engere, hiernach alſo noch zu Recht beſtehende Ausſchuß,
der ein großes Intereſſe daran hat, die ganze Verfaſſung, die
bereits vom Großherzog von Schwerin genehmigt iſt, völlig zu
hintertreiben, da die Ritterſchaft ihrer Privilegien faſt ganz da
durch verluſtig geht, iſt jetzt eben zuſammengetreten und hat
einen ſolchen Convocationstag ausgeſchrieben. Nun ſteht zwar
zu erwarten, daß die Abgeordneten der Städte hierbei nicht er
ſcheinen um ſo ſicherer aber wird dann die allein vertretene
Ritterſchaft gegen die neue Verfaſſung Partei ergreifen. Jn
dieſer Weiſe iſt alſo in den mecklenburgiſchen Landen durch die
gleichzeitige Geltendmachung zweier diametral ſich gegenüber
ſtehenden Verfaſſungen von denen die eine nur erſt zum Theil
aufgehoben, die andere nur erſt zum Theil genehmigt iſt, eine
Verwirrung der Rechisbegriffe eingetreten, die eine ſchleunige
Erledigung erheiſcht. Deshalb ſoll, da alle anderen Verſuche
geſcheitert ſind, eine baldige Entſcheidung durch das Bundes
ſchiedsgericht herbeigefuhrt werden. Auch noch von einer andern
Seite ſoll eine Berufung an eben dieſes Gericht bevorſtehen,
um nämlich den Conflicr zwiſchen den Sonderlandtagen des
gemeinſamen Herzogthums Koburg- Gotha in Beziehung auf
den Beitritt zum Bundniß vom 26. Mai zu entſcheiden. Wir
bemerken jedoch, daß im Augenblick von hier aus zuvor noch
andere Schritte geſchehen ſind, um dieſe Sache zur Erledigung
zu bringen.

Der „Hamb. Börſ. H.“ wird geſchrieben Alle Geruchte
über den Rücktritt Hannovers von dem Dreikönigs- Bündniſſe
widerlegen ſich am Beſten dadurch, daß, nach vorhergegangener
Einigung mit Preußen, die deutſche Marine in die Hände Han
novers gelegt wird.

Stettin, d. 26. Sept. Geſtern kehrte Se. Excellenz der
General v. Wrangel von ſeiner Jnſpectionsreiſe hierher zurück.
Jn allen Garniſonen der 4. Diviſion, in denen ſich der Gene-
ral aufgehalten, aber auch auf allen Nebenſtationen, die er nur
berührt hat, iſt „der Retter des Vaterlandes“ bekranzt und
von dem Jubel des Volkes begleitet worden. Schutzengilden
und Bürgerwehren haben gewetteifert, ihre Dankbarkeit zu be-
weiſen und Feſtlichkeiten aller Art ſind zu Ehren des Feldherrn
überall begangen worden. Heute iſt derſelbe nach Paſewalk und
Anklam gereiſt. Es iſt dies übrigens die letzte Jnſpectionsreiſe ge



wie wir mit Bedauern hören, wird derſelbe das Kommando
des 2. Korps abgeben, um das einer Abtheilung (2. Armee
Abtheilung) zu übernehmen. Als ſeinen Nachfolger bezeichnet
man General v. d. Groöben oder General v. Grabow. Die
Korvette „Amazone ſtationirt gegenwärtig hier. Der bishe-
rige Kommandeur derſelben, Lieutenant Jachmann, aber hat
das Kommando an den nachſt älteſten Offizier abgeben müſſen,
da die inzwiſchen ernannte Unterſuchungs- Kommiſſion die Un-
terſuchung gegen ihn wegen des unthaätigen Verhaltens der Ma
rine bei Gelegenheit der ſeiner Zeit beſprochenen daniſchen Ka-
perei vor dem Hafen von Swinemünde eingeleitet hat. (D. R.)

Erfurt, d. 24. Sept. Heute Abend iſt (wie ſchon frü
her berichtet) General Radowitz mit ſeiner ganzen Familie
hier angekommen, um ſeine ſchon ſeit 4 Monaten hier gemie-
thete Wohnung zu beziehen. Der aus 15 Liedertafeln beſtehen-
de Erfurter Sangerbund brachte ihm ſofort eine glänzende Fat-
kelmuſik. Um jeden Verdacht einer Partei Demonſtration fern
zu halten, die übrigens bei den verſchiedenen Elementen, aus
denen der Saängerbund beſteht, gar nicht möglich iſt, wurde
geſungen „Was iſt des Deutſchen Vaterland „Jch bin ein
Preuße“ und „Gott, Herr der Welt“ von Mehul. Nach dem
Geſange begab ſich eine Deputation auf das Zimmer des Gene-
rals, der ſich erboten hatte, hinab zu kommen, und wurde von
ihm etwa in folgender Weiſe angeredet: Sie ſehen mich, meine
Herren, auf's Tiefſte ergriffen von dem ſo ausgezeichneten wie
unverhofften Empfange, den Sie mir bereitet haben. Nicht mir
aber gilt dieſe Feier, ſie gilt der Sache, die ich vertrete, ſie gilt
meinem Koönige. So wie es ſtets meine Anſicht gewe-
ſen iſt, daß dieſe alte, beruühmte, ehrwürdige Stadt der
Mittelpunkt ſein muſſe, von dem die Reorganiſation Deutſch
lands ausgehen ſoll, ſo werde ich nun um ſo mehr dar-
in beſtarkt, da ich die treffliche Geſinnung ſehe, die mir
hier entgegentritt; denn, ich wiederhole es noch einmal, was
Sie hier thun, gilt der von mir vertretenen Sache, nicht meiner
Jhnen völlig fremden Perſon. Hierauf erwiderte ein Mitglied
der Deputation des Sängerbundes: Ew. Excellenz ſind uns
nicht fremd. Sie haben zwar auf die Jhrem Range gebührenden
militairiſchen Ehrenbezeugungen verzichtet, doch uns bleibt es, in
Jhnen das deutſche Wort willkommen zu heißen, das ſchon im
deutſchen Parlamente fur Ein ſtarkes, in Preußen ſtarkes
Deutſchland wirkte, das uns jetzt in der preußiſchen Kammer
die troöſtende Verheißung gegeben hat, zur Verwirklichung die
ſer Jdee werde unſere Regierung ihre Miſſion erfüllen bis zur
äußerſten Granze des Mooöglichen hin uns drängt es, dem
Freunde unſeres Königs einen freundlichen Empfang zu berei-
ten. Wenn es auch heißt: Jn des Königs Worte iſt Gewalt,
und wer mag zu ihm ſagen: was machſt Du! Sie dürfen ſolche
Sprache wagen, denn Wer ein treues Herz und liebliche Rede
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weſen, die der General im hieſigen Armeekorps Bezirk macht, denn, geſunden haben, iſt ſehr zu beklagen, unwahr aber iſt es, daß
zwei Soldaten getödtet und daß andere an ihren Wunden ge
ſtorben ſind.

Frankfurt a. M., d. 25. Sept. Das Journal de
Francfort hat jede unmittelbare Beziehung zur ruſſiſchen Di-
plomatie in Abrede geſtellt deſſen ungeachtet iſt der nachſtehende,
Frankfurt vom 24. September datirte Artikel von Jntereſſe, in
dem er auf die Gerüchte von einer ruſſiſchen Note antwortet,
welche zur Abhaltung eines diplomatiſchen Congreſſes zur Re
gelung der europäiſchen und ſpeciell der deutſchen Angelegenhei-
re auffordern ſollte. Wir geben ihn in wortgetreuer Ueber
etzung

„Es iſt Jedermann bekannt, daß die Europäiſchen Ange
legenheiten ſich gegenwärtig in einem Stadium befinden, wel
ches eine directe diplomatiſche Jntervention nicht mehr erheiſcht.
Es iſt gleichfalls bekannt daß die verſchiedenen Regierungen
Europas ſich wohl hüten werden dieſe Angelegenheiten, die ſich
auf die Verträge und inſonderheit auf die Verträge von 1815
ſtützen, von Neuem zu verwickeln. Die Befeſtigung der Ord-
nung im Jnnern und die praktiſche Entwickelung der Jdeen und
Grundſatze, welche ſeit dem Unabhängigkeitskriege aufgetaucht
ſind und welche gegenwartig ein hiſtoriſches Recht erworben ha
ben gehört ganz der innern Politik jedes einzelnen Staates an.
Was die deutſchen Angelegenheiten betrifft, ſo mochte ſich nicht
beſtreiten laſſen, daß ſie vorzugsweiſe jener unabhaängigen Thä-
tigkeit bedürfen, die allein ihnen eine glückliche Zukunft verburgt,
eine Zukunft, welche auf die Zukunft von ganz Europa influirt,
weil die geſetzliche Ordnung und die politiſche Entwickelung
Deutſchlands ohne auswärtige Einmiſchung dem europäiſchen
Gleichgewicht zum unerſchütterlichen Stützpunct dienen werden.
Welches Urtheil man auch falle über die ruſſiſche Politik, ſo
inuß man doch wiſſen, daß ſie ſich frei halt von Vorurtheilen
und vor allen Dingen, daß ſie niemals Schritte thut, die nicht
von einem vollſtändigen Erfolge gekrönt werden müſſen. Se.
Majeſtät der Kaiſer Nicolaus hat ſeine Armee in Ungarn ein
ſchreiten laſſen, er wird nie, namentlich nie auf dem Wege eines
Congreſſes, ſeine Diplomatie in Deutſchland einſchreiten laſſen.
Der Kaiſer erkennt, daß man die Jdeen, welche Deutſchland
bewegt, auf einer dauerhaften Grundlage ſich ſetzen laſſen und
ſie in der ihnen zukommenden Thatigkeitsſphäre concentriren
muß, aber er wird ſich weder durch Noten noch durch Congreſſe
in dieſes Werk einmiſchen. Die Nachricht, welche in dieſem
Betreff in den Zeitungen umläuft, entbehrt aller Begründung.“

Wir vermiſſen in dieſem Artikel die Erklärung daß der
Czar, gleichwie jeder diplomatiſchen Einmiſchung, ſich auch jeder
materiellen Jntervention in die deutſchen Angelegenheiten ent
halten werde. Wenn Rußland ſich weder durch Noten noch
durch Congreſſe einmiſchen will, ſo beweiſt das noch nicht, daß
es ſich nicht durch Armeen einzumiſchen geneigt ſein konnte.

hat, des Freund iſt der Koöonig. Endlich aber werden Sie uns, „Der Kaiſer hat ſeine Armee in Ungarn einſchreiten laſſen, er wird
wenn wir einer viel gehorten Nachricht trauen dürfen, gewiß
den herzlichen Gruß erlauben Willkommen als unſer Mitbür
ger! Mit herzlichem Händedrucke erwiderte der General Ja,
meine Herren, ich habe das Liebſte mitgebracht, das ich beſitze,
um unter Jhnen zu wohnen und dafür zu wirken, daß Erfurt
zu neuer Große gelange.

Frankfurt a. M., d. 25. Septbr.
ſcheinende Zeitungen haben entſtellte und ubertriebene Nachrich
ten über eine am letzten Sonntag in Oberrad ſtattgefundene
Soldatenſchlägerei gebracht. Es iſt zu dieſen Nachrichten zu
bemerken, daß jene Schlägerei ganz zufällig beim Tanze ent
ſtanden und daß ſie weder als ein politiſches Symptom, noch

(D. Reichsztg.)

nie ſeine Diplomatie in Deutſchland einſchreiten laſſen.“ (D. 3.)
Raſtatt, d. 24. Sept. Jn nächſter Zeit ſollen die hier

mit Verpflegung einquartierten preußiſchen Offiziere Privatwoh-
nungen beziehen und zu ihrer Verpflegung die nach preußiſchem
Geſetz beſtimmten Servicegelder erhalten. Es wurde dieſe Maß

regel unter den Bürgern Raſtatts gewiß mit Freuden aufge-
Mehrere hier er- nommen werden, da der Wohlhabenden nicht ſehr viele hier

ſind, und auch dieſe durch die großen Laſten der letzten
Zeit ſich ſehr gedruckt fuühlen. Von dem Einrucken oſterreichi-
ſcher Truppen verlautet zur Zeit noch nichts. Die hier befind-
lichen preußiſchen Landwehrbataillone werden nächſter Tage Ra
ſtatt verlaſſen und nach Hauſe zurückkehren mit dem Bewußt-

als ein Beweis des Unfriedens unter den einzelnen Truppen ſein ihre Pflicht für Herſtellung der Ordnung und des Geſetzes
theilen zu betrachten ſind. Daß mehrere Verwundungen ſtatt getreulich erfüllt zu haben. An ihre Stelle rücken Linienba
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taillone, von denen eines in die Umgegend verlegt werden ſoll.
Den heimkehrenden Offizieren giebt man heute Abend ein klei
nes Feſt, bei dem ſich auch die hier befindlichen badiſchen Offi
ziere betheiligen werden. v

Stuttgart, d. 24. Septbr. Wie wir höören, wird der
durch höchſte Entſchließung vom 19. d. M. der Abloöſungscom-
miſſion zugetheilte Regierungsrath Schoder bei dieſer Stelle ein-
treten nachdem ihm auf diesfallſige Anfrage von dem Miniſte-
rium des Jnnern eröffnet worden iſt, daß in jener Verfügung
keine definitive Anſtellung bei der Abloſungscommiſſion enthal
ten daß vielmehr durch dieſelbe in ſeinen dienſtlichen Verhält
niſſen keine weitere Aenderung eingetreten ſei, als daß ſeine
Dienſte zur Zeit nicht unmittelbar für die Geſchäfte des Mini-
ſteriums ſondern für die Ablöſungscommiſſion verlangt werden.

(Schw. M.)
Kaſſel, d. 23. Sept. Seitdem das preußiſche Miniſte

rium mit gleicher Feſtigkeit den Machinationen Oeſterreichs wie
den Beſtrebungen der Reaktion gegenüber Stand hielt und ins
beſondere das aufgeſteckte Ziel bundesſtaatlicher Einheit mit
Volksvertretung unbeirrt und mit Entſchiedenheit verfolgt, ſeit-
dem gewinnt es bei uns täglich an Popularität, und ſelbſt der
ſchlichte Bürger und Bauernſtand begreift allmälig die Noth-
wendigkeit und Nützlichkeit von Maßregeln, die lange Zeit nur
von den politiſch gebildeten Klaſſen und auch hier nur von dem
nuüchternen Verſtande gebilligt wurden. Namentlich gewinnt der
vielfach ſo heftig getadelte raſche Anſchluß Kurheſſens an das
Dreikönigsbündniß tagtäglich an Freunden. Welche Mühe hat
es gekoſtet, die öffentliche Meinung und die Majorität der Stän-
deverſammlung dafür zu gewinnen! Wie fiel man über die Neue
Heſſiſche Zeitung her, als dieſe das erſte öffentliche Wort für
den Anſchluß zu reden wagte? Und was hat nicht Herr Oetker,
der Referent des Adreß Ausſchuſſes, wegen ſeines „raſch und
entſchloſſen im Adreß- Entwurfe zu dulden gehabt! Jetzt andert
ſich das Alles die Verhandlungen und Beſchlüſſe in den preu-
ßiſchen Kammern haben auch den Beſchränkteſten, denen es um
die Sache und nicht um andere Dinge zu thun iſt, die Augen
geöffnet. Mööge nur ſo fortgefahren werden! Moöge vor allen
Dingen die Berufung des Reichstages nicht länger auf ſich war
ten laſſen! Denn erſt mit dem Jnslebenrufen der gemeinſamen
Volksvertretung werden alle Zweifel an der Redlichkeit und Auf
richtigkeit der Königlichen Regierung ſchwinden. Mit Leidweſen
und Unwillen leſen wir hier die Winkelzüge und Perfidien der
Hannoverſchen Zeitung. Herr Stüve mag ein guter hanno-
verſcher Miniſter ſein allein ſeine deutſche Politir wird bald
weit unter Nüull ſtehen, wenn er ſo fortfährt und fortfahren
läßt. Oder iſt es wahr, daß die Hannoverſche Zeitung mehr
ein Organ der Camarilla als des Miniſteriums iſt

Dresden, d. 24. Sept. Jn den letzten Tagen haben
wir in unſerer Stadt eine nicht unintereſſante Verſammlung
gehabt: eine Kommiſſion von Buchyandlern, zur Berathung
eines neuen Statuts fur die Geſammtheit des deutſchen Buch
handels. Zu dieſem Zweck ſollten nach der Wahl der General-
verſammlung in der letzten Jubilate-Meſſe in Le.pzig, eilf Man
ner aus den verſchiedenſten Theilen Deutſchlands in Dresden
zuſammentreten, um der nächſten Hauptverſammlung das Er-
gebniß ihrer Berathung vorzulegen. Von dieſen eilf ſind
aber nur neun erſchienen ausgeblieben ſind: Einer aus Stutl-
gart, (wodurch Württemberg unvertreten blieb) und einer aus
Breslau. Anweſend waren wenn ich Namen und Orte mir
richtig angemerkt habe aus Berlin: Simion (Vorſitzender),
der ſich als ſolcher überaus taktvoll und geſchickt gezeigt haben
ſoll, und Enslin. Aus Jena: Frommann, dem man als
Schriftführer gleichfalls ſehr dankbar zu ſein ſchien, aus Koblenz:
Badeker, aus Anklam: Dietze, aus Leipzig: Fleiſcher und Hir-
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zel, aus Wien: Fr. Gerold und aus München Oldenburg.
Die Ruhe, Beſonnenheit und der Ernſt, welche in der Ver
ſammlung herrſchten, wurde mir von den Theilnehmern derſel
ben, welche ich zu ſprechen Gelegenheit hatte, ungemein ge
rühmt. Möoögen nun ſolche Verſammlungen, und namentlich
dieſe, von erſprießlichem Erfolg ſein für den deutſchen Buch
handel der ſeine Verbindungen nicht nur uüber Europa er-
ſtreckt, ſondern auch über ferne Weltitheile und ſomit auch
für die von demſelben unzertrennliche, deutſche Literatur.

Deſſau, d. 26. Sept. Nachdem der vereinigte Landtag
in ſeiner 21. Sitzung (24. September) noch drei vom Miniſte-
rium geſtellte Zuſatzanträge zum Civilehegeſetze einſtimmig ohne
Debatte genehmigt hatte, überreichte der Miniſter Goßler dem
Präſidenten das vom Herzoge vollzogene Geſetz, ſo daß
alſo das Geſetz über die Civilehe und die Führung
der Standesbücher, ſo wie es aus den Berathun-
gen des Landtages her vorgegangen iſt, zum 1. Jan.
des kommenden Jahres in Kraft treten wird. Die
beregten drei Zuſätze ſind folgende: 1. Ueber die Beurkundung
des Perſonenſtandes u. ſ. w. in der herzogl. Familie wird eine
beſondere Verordnung erlaſſen werden. 2. Gegen Erlegung von
1 Thlr. und Erſtattung etwaiger Reiſekoſten iſt es geſtattet
die Civiltrauung in einer Privatwohnung vorzunehmen, jedoch
muß dieſe Privatwohnung in der am Amtslokale auszuhängen
den Bekanntmachung bezeichnet werden. 3. Eine ſchuldbarer
Weiſe verſpatete oder verabſaumte Geburtsanzeige wird nach
dem Urtheile des kompetenten Richters mit Gefängniß oder
mit entſprechender Geldſtrafe geahndet.

Hamburg, d. 26. Sept. Jn einer geſtern abgehaltenen
Generalverſammlung des patriotiſchen Vereins iſt
vom Vorſtande im Namen der zahlreichen Mitglieder erklärt
worden, daß die Einführung der von der konſtituirenden Ver
ſammlung beſchloſſenen Verfaſſung in unveränderter Geſtalt eine
morali ſche Unmöglichkeit ſei, da dieſelbe, ſofern ſie nicht in
weſentlichen Puntten abgeändert wurde, zum ſittlichen und ma-
teriellen Verderben Hamburgs gereichen müßte. Der Verein er
ktärt ſich ferner mit dem vom Senate in deſſen Propoſition an
erbgeſeſſene Bürgerſchaft zum 27. d. M. vorgezeichneten Weg
zur Herbeiführung der nothwendigen Abänderungen der gedachten
Verfaſſung einverſtanden, und hegt die Ueberzeugung, daß die
Feſtſtellung des ſolchergeſtalt zu begruündenden neuen Verfaſſungs-
werkes kräftigſt gefordert und die Einführung deſſelben mit allen
daran zu knüpfenden Staatseinrichtungen ſchleunigſt in's Werk
gerichtet werde.

Wien d. 25. Septbr. Wie wir vernehmen, werden
viele ausgezeichnete Jngenieure des Auslandes der foörmlichen
Belagerung Komorns beiwohnen. Feldzeugmeiſter Nugent hat
den Angriffsplan bereits entworfen. Die Oertlichkeit, die Be-
feſtigungsart, die Vertheidigungskraft und auch die ſchwachen
Seiten der Feſtung ſind den öſterreichiſchen Offizieren des Ge-
nieweſens bekannt. Jn den Paiks werden die Faſchinen und
Schanzkörbe bereit gehalten. Es verſteht ſich, baß die vor der
Feſtung detachirten Werke erobert werden müſſen ſodann wer
den gleich die Trancheen eröffnet. Wenn letztere tracirt ſind,
rücken in der Nacht die Arbeiter Kolonnen mit Faſchinen und
Schanzzeug verſehen und durch Truppen gedeckt vis zur Trace
vor, und graben raſch einen Graben. Jeder Arbeiter legt ſeine
Faſchine vor ſich, wirft die Erde darüber und es entſteht eine
Bruſtwehr (Parallele), ein Sammelplatz fur die g gen Komorn
gerichteten Kräfte. Es werden Batterieen angelegt, Laufgrä-
ben in Zickzack geführt und neue nähere Parallelen gezogen
wahrend das Geſchütz aus den Rcochet-, Demontir und
Breſchbatterieen gegen die Feſtung in Thätigkeit erhalten wird.
Die Sappen, Fahrzeuge, Flöſſe und Brücken zum Uebergange
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über den Graben und Fluß liegen bereit. Wenn das Belage fürchtung knüpft, daß dieſer Ausweiſung bald mehrere andere
rungskorps zu den Ufern dieſes Grabens gerückt ſein wird,
müſſen gangbare Breſchen geſchoſſen werden es erfolgt ſodann
die Erſteigung der Wälle und der Sturm auf die Feſtung.

Jm Lloyd lieſt man „Die Jnſurgenten in Komorn
haben die ihnen letzt geſtellten Bedingungen nicht angenom
men und wollen ſich bis auf den letzten Mann vertheidigen.
Sie hielten am 22ſten großen Kriegsrath in der Feſtung mit
ſämmtlichen Offizieren, und die am 22ſten in Acs geweſenen
Parlamentaire brachten das Ultimatum. Es werden daher alle
Anſtalten zur ernſten Belagerung getroffen. Nach den ange-
langten Nachrichten herrſchen zwei Parteien, und der großte
Theil der Mannſchaft iſt noch in Unkenntniß über die wahre
Sachlage. Ueberlaäufer ſagen aus, daß großer Mangel an
Heu herrſche. Die günſtigeren Bedingungen, die der komor-
ner Beſatzung geſtellt wurden, ſollen in Landesverweiſung der
kompromittirteſten Anführer und Confiscation der vorhandenen
Güter beſtehen.“

Die ungariſche Krone ſoll, wie man der „Preßb. Ztg.“
ſchreibt, nicht außer Land gebracht worden ſein, und um ihr
Verſteck nur drei Perſonen, Koſſuth, Dembinski und der Ex
Kultus- Miniſter Horvath, wiſſen.

Jtalten.
Verona, d. 20. Sept. Eine bedeutende Veränderung

iſt hierlandes in der oberſten Heeresleitung im Zuge. Feldmar-
ſchall Graf Radetzky wird Statthalter, an ſeiner Stelle Feld
zeugmeiſter Baron Haynau, ein bei den Jtalienern ſehr ge
fürchteter Name, kommandirender General in Jtalien.

Sardinien. Am 18. September iſt der Plan zu einer
Eiſenbahn, welche Piemont durch Savoyen mit Frank-
reich vereinigen ſoll, in Angriff genommen worden.

Schweiz.
Luzern, d. 22. September. Geſtern hat Brentano ſei-

nen Aufenthalt zu Seeburg am Vierwaldſtatter See verlaſſen
und die Reiſe nach Amerika angetreten. Jn Havre trifft Bren-
tano mit einer Anzahl gleichgeſinnter Freunde zuſammen, worun-
ter Thiebauth, Mercy, Schnezer, Ziegler c., und wird mit
ihnen das Schiff beſteigen, das ihn über den Ozean tragen ſoll.
An den Ufern des Ohio in der Nähe von Belleville, will der
Exdiktator Brentano mit ſeinen Freunden ſich anſiedeln. Kurz
vor ſeiner Abreiſe äußerte er, daß er nach Deutſchland nicht
mehr zurückkehren werde, wie auch die Ereigniſſe ſich geſtalten
würden. Die wüthenden Angriffe, welche die bis jetzt erſchie-
nenen Schriften der Ultrademokraten gegen Brentano ausſtoßen,
hat derſelbe ſtill belaächelt. Heinzen nennt ihn den „Henker
der Republikaner“ und verdaächtigt ihn, daß er alles Mögliche
gethan habe, um die badiſche Revolution gefliſſentlich zu Grunde
zu richten. Hecker außerte ſich in Straßburg beifällig über die
humane und gemäßigte Weiſe, mit welcher Brentano im Allge-
meinen zu regieren verſuchte und drückte nur ſein Bedauern
aus, daß derſelbe den Struveſchen Anarchiſtenklub nicht ſtren
ger behandelt, daß er Becker, Heinzen, Struve c. nicht vor
ein Kriegsgericht geſtellt habe.

Bern d. 24. Sept. Das Tagesgeſpräch unter den hie-
ſigen Deutſchen iſt jetzt Raveaux. Die ſchweizeriſche Polizei
direktion hat ihm eine Friſt von 3 Wochen geſtellt, innerhalb
welcher er die Schweiz verlaſſen muß. Er wird ſich, mit einem
franzöſiſchen Zwangspaß verſehen, nach London begeben. Wel-
chen Schreck dieſer Beſchluß des Bundesraths unter den Flucht-
lingen hervorgerufen hat, laßt ſich leicht denken zumal ſich
daran die laut ausgeſprochene und, wie man ſagt, vom eidge-
nöſſiſchen Polizeichef Drüey durch Aeußerungen veranlaßte Be

olgen werden.

Frankreich.
Paris, d. 22. Sept. Es ſcheint ſich hier immer mehr

zum Frieden zu neigen; der „Moniteur“ zeigt an, daß der
Militärcontingent von 1842 unmittelbar entlaſſen wird. Jn
Toulon war am 15. d. M. die Dampfcorvette „Lavoiſier“ mit
Kriegsmaterial und einigen Offizieren aus Civitavecchia einge
laufen. Von Verſtarkung der römiſchen Beſatzung iſt nicht
mehr die Rede. Jn Rom ging man mit dem Plane um, die
Truppen zur Ausgrabung von Alterthümern zu verwenden.
Unter dem heißen Himmelsſtrich Algiers war es auch ſchon ge
lungen, den Geſundheitszuſtand des Heeres durch Beſchäftigung
der Soldaten zu verbeſſern, und es entſtand auf ſolche Weiſe
eine nicht unbeträchtliche Anzahl Arbeiten von allgemeinem Nu-
tzen, worunter die Straße der Chiffa, ein Werk, das mit de
nen der römiſchen Heere ſich meſſen darf. Jn Rom werden die
Arbeiten anderer Art ſein und vielleicht höchſt ergiebig fur Ge
ſchichte und Kunſt. Dieſelben wurden unter Angabe und Auf
ſicht von italieniſchen und franzöſiſchen Kunſtgelehrten unternom
men und unter Leitung von Genieoffizieren. Die Alterthums
forſcher hoffen auf eine reiche Ausbeute. Nach dem bezüglichen
Vorſchlag wurden die entdeckten Denkmaler, Jnſchriften, Grab
maler, Medaillen c. c. kurz alles, was auf die Landesge
ſchichte Bezug hat, in Rom bleiben, die ausgegrabenen Kunſt
gegenſtände dagegen nach Paris kommen. Ueber die Oertlichkei-
ten, wo die Nachgrabungen angeſtellt werden ſollen, iſt die
Commiſſion noch nicht einig; es war anfangs vom Forum die
Rede, doch dürfte dieſer Platz längſt ausgebeutet ſein. Nun
ſind die hetruriſchen Städte, Oſtia u. a. vorgeſchlagen worden,
darüber bis jetzt aber noch nichts entſchirden.

Paris d. 24. Septbr. Noch immer iſt in der roömi
ſchen Angelegenheit nichts Entſcheidendes geſchehen. Trotz der
ungünſtigen Nachrichten aus Rom, die der „LConſtitutionnel“
und die „Debats“ dieſer Tage veroöffentlichten, beharrt das ka-
tholiſche „Univers“ bei ſeiner Behauptung, daß eine friedliche
Löſung nahe bevorſtehe, mit dem Bemerken, daß es dieſe An-
gabe aus einer Quelle ſchöpfe, die es nie getäuſcht habe. Zu-
verlaäſſizen Mittheilungen zufolge ſind allerdings mehrere Mini-
ſter zum Nachgeben geneigt, wenn die Verlegenheiten, die mit
der Stellung der franzöſiſchen Regierung dem Papſte gegenüber
verbunden ſind, langer fortdauern ſollten. Man wurde als
dann der papſtlichen Regierung überlaſſen ſich ohne die Ein
miſchung und ſelbſt ohne die Gegenwart irgend einer fremden
Streitmacht mit den Römern zu verſtändigen. Die franzoſi
ſchen Truppen würden Rom verlaſſen und in der Romagna
eine militairiſche Stellung einnehmen, bis Oeſterreich die papſt
lichen Staaten verlaſſen haben würde. Der gefundene Aus
weg waäre alſo abſolute Reſtauration in Erwartung fernerer
Ereigniſſe und unter Fernhaltung fremder Jntervention.
Man iſt ziemlich geſpannt auf die bevorſtehenden Sitzungen der
National-Verſammlung, die, wie ein Gerucht ſagt, durch eine
Botſchaft des Präſidenten der Republik eröffnet werden ſollen.
Daß man ſich übrigens in gewiſſen Regionen nicht ſonderlich
über den Wiederzuſammentritt der National Verſammlung
freut, geht aus der Sprache der miniſteriellen „Patrie“ hervor,
die ſcheinbar ganz unſchuldig die Bemerkung hinwirft, daß auf-
fallender Weiſe die bedeutende Wiederaufnahme der Gewerbs-
und Handels- Thätigkeit gerade mit den Vacanzen der Natio-
nal Verſammlung zuſammengetroffen ſei. Der Generalrath
der Rhonemundungen hat nach dem Beiſpiel einiger andern
Generalrähe ebenfalls beſchloſſen, ſich in dem Falle, daß ein
Aufſtand zu Paris die gegenwärtige Regierung in Gefahr ſetzen
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Stube zu frühſtucken. Schulz nimmt das Gewehr und außertſollte, ſoſort zu verſammeln, um die Leitung der Departemen-
tal Angelegenheiten in die Hände zu nehmen. Der General
rath von Corſica hat eine Dankadreſſe an den Praſidenten der
Republik für die Energie und Feſtigkeit, womit er Frank-
reich regiere, ſo wie die Beſchleunigung der ſchon lange beab-ſichtigten Errichtung eines Denkmals fur Napoleon zu Ajaccio

beſchloſſen. n
Großbritannien und Jrland.

London d. 20. Sept. Die letzte Reiſe, welche die Kö
nigin Victoria durch Jrland gemacht, ſcheint die Unzufrieden-
heit der Bevölkerung dieſes Landes mit der britiſchen Regie
rung nicht vermindert zu haben. Die „Times“ ſagt, daß man
fur den nächſten Winter mit einem neuen Volksaufſtande in
Jrland bedroht ſei. Schon hat ſich eine allgemeine Bewegung
gegen die Zahlung der Pachtgelder gebildet. Man ſchafft die
Erndten heimlich bei Seite, um einen Vorwand zu haben, die
Abgaben an die Regierung zu verweigern. Die Landleute ver
ſammeln ſich bei Nacht, bewaffnet und in ſtarker Zahl. Die
großen Grundbeſitzer werden durch Plünderungen einzeſchüchtert
und Alles verkündet die Erneuerung der anarchiſchen Auftritte,
deren Schauplatz Jrland ſchon ſo oft war. Dies iſt aber nicht
Alles. Der Widerſtand iſt bereits zum Ausbruch gekommen.
Nach einem Dubliner Blatte haben am 16. d. Abends gegen
10 Uhr bei 200 mit Flinten und Spießen Bewaffnete die Ka-
ſerne der Polizeibeamten angegriffen dieſe leiſteten nachdrückli-
chen Widerſtand, ſie haben mehrere der Angreifenden getödtet
und verwundet, und dabei ſelbſt zwei ſchwer Verwundete ge-
habt, von denen einer 17 Wunden erhielt.

Die engliſchen Blätter bringen jetzt den officiellen Bericht
des Obercommiſſars der ioniſchen Jnſeln über den Aufſtand auf
Cephalonia. Er brach, unter Anführung des Theodor Vlacco
und des Prieſters Gregorio Nodaro, kurzweg der „„Meuchel-
mörder“ zubenannt, in den Bezirken Leo und Scala aus, und
die aufſtändiſchen Bauern erlaubten ſich dabei ſolche Grauſam-
keiten und Gewaltthätigkeiten, daß der Obercommiſſaär in ſei-
nem Aufruf an die Cephalonioten ſagt: „Wenn ich annehmen
müßte, daß der von den Jnſurgenten gezeigte Geiſt allen Land-
leuten gemeinſam ſei, ſo müßte ich ſie des Namens Chriſten
oder Menſchen für unwerth halten.“ Unter andern verbrann-
ten ſie den Chevalier Metaxa, einen allgemein geachteten Mann,
mit vier ſeiner Diener in ſeinem eigenen Hauſe. „Jn Scala,
ſagt der Obercommiſſär, betrug die Zahl der bewaffneten Rau-
ber und Mörder denn ſie Jnſurgenten zu nennen, hieße
ihnen zu viel Ehre anthun zwiſchen 200 und 300.“ Na-
mentlich hatten ſie es auf die Stadt Argoſtoli abgeſehen, wo
die engliſchen Truppen am 31. Auguſt, der Obercommiſſär
ſelbſt am 2. Septbr. von Corfu her landete. Die Aufrührer
wurden bald in die Gebirge geworfen. Jn San Geraſimo zur
Seite des Obercommiſſars fiel der Primas durch einen Schuß
von einem Fenſter aus. Jn einer Nachſchrift vom 6. Septbr.
meldet der Obercommiſſaär, daß Tags vorher, Abends um halb
zehn Uhr, ein Scharmützel mit der ganzen Bande ſtattfand;
Vlacco's Abtheilung wurde vollſtändig zerſprengt und mehrere
Anführer, hierunter Spiro Vlacco, Vetter des Theodor, und
Michaele Cucotroi gefangen, mit denen, wie der Obercommiſ-
ſaär ſchließt, unverzüglich verfahren werden ſolle, wie ihnen
gebühre.

Vermiſchtes.
Berlin. Am 16. d. M. Abends kehrte der Sohn des

Krügers Maaß in Weſendorf, Kreis Templin, ſpät von der
Jagd zuruck, und ſetzte ſein geladenes Gewehr in der Gaſtſtube
in einen Winkel. Am folgenden Tage treten zwei Ziegeldecker-
geſellen, Behm aus Böhmen und Schulz aus Zehdenick, in die
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zu Behm, er wolle ein Zündhütchen, deren mehrere auf dem
Tiſche umher lagen aufſetzen und losknallen in welchem un
vorſichtigen Treiben er durch Behm mit den Worten beſtaärkt
wurde: Nimm ein recht großes damit es ſtärker knalle!“
e e u den e 2 Schritte entfernt ſtehenden Behm
an, drückt los und eine Ladung Schroot fahrt inden Hals und todtet ihn ſofort 4 gbet den e

Wien d. 25. Sept. Der Hof-Ballmuſik- Direktor
Strauß der Vater, der vor einigen Tagen am Scharlach er
krankte, ſtarb heute Nacht im 45ſten Jahre am Uebergang deſ-
ſelben auf das Gehirn. 4

Merſeburg. Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu Oberthau
mit Ermlitz, Diöces Schkeuditz iſt dem bisherigen Pfarrer zu r
Friedrich Adolph Guericke verliehen worden.

Freie Gemeinde.
Sonntag Nachmittags 2 Uhr Vortrag von Wislicenus.

Nach dem Vortrag Vorſtandswahl.
Der Vorſtand.

Fonds und Geld Cours.
Berlin, den 27. September.

3f. en Geld. (8f.Brief. Geld.
Pr. Freiw. Anl. 5 1062 Pomm. Pfndbr. 3 951St. Schuldſch. 3 S88'), g. u. m be zu vhr
Seeh. Pr. -Sch. 101 Schlefiſche do. 3 95 394
Kur u. Neum. o. Lit. B. ga-Schuldverſchr. 32 852, 855 rant. do. 31 uBrl. StadtObl. 5 103 Pr. Bk.-A.-Sch. v.
ſpr. Pfander. 23 u

pr. Pfandbr. 31 898 S riedrichsd'or 137 1r Poſ. do. 5 5 Goldm. à la I
o. 3 897 5 125 121Oſtpr. Pfandbr. Steorts

Eiſenbahn -Aetien.

Stamm Zf. Zf.Actien.
Brl. Anh. Lit. Berl. Hambg. 4! 98 B.

A. R. 4 91 B 91 G. do. II. Serie 4 94 G.
do. Hamb. 4 76 G. o. Potsd.- M. 4 un
do. St.-Star. 4 100 G. do. do. 5 992), à bz.do. Potsd. M. 4 60 bz. u. S. o. do. Litt. D.) 5 95 B.
Magd.Hlbſt. do. Stettiner 5 104,, G.do. Leipziger 4 S Mgd. Leipz. 4 erHalle Thür. 4 (65 B. 65 G. Halle Thür. 4 95 bz.
Cöln Mind. 32/,93*/, à bz u. G. Cöln Mind. 4 100 G.
do. Aachen 4 49 B. do. do. 5 102 B. bz.Bonn Cöln 5 d h. v. St. gar.3Duſſeld.-Elf.! 4 68 G. 1.Priorität 4Steel. Vohw.! 4 36 B. o. St. Pr. 4 81 B.

Nſchl.-Märk.31 83, bz. Düſſeld.-Elf. 4
do. Zweigbhu. 4 Nſchl.Märk.! 4 93/, G.
Obſchl. L. A.ſ311606 B. do. do. 5 100 B.do. Lit. B. 31 103 B. do. III. Serie 5 100 B.
Coſel-Oderb. 4 v do. Zwgbhn. 4/,79 G 80 B.
Bresl. Freib. 4 S do. do. 5 661 G.Krak.-Obſchl.] 4 63 bz. u. G. Oberſchl. 4
Berg. -Märk.! 4 52' B. Krak. Obſchl.) 4 82 G.
Starg. Poſ.31/,83/, bz. Coſel-Oderb. 5 J
BriegNeiſſe 4 S teel.Vohw.! 5 SMgd.-Wittb.! 4 62 à b do. II. Serie 5Quitt. S Zwei. greit7 vAach.Maſtr. 4 Anleihe
Ausl. Qb. tFr.-W.Ndb. 4 (48/,472,4486bz. u. 2udw. -Bexb.
do. Priorit.) 5 98 G. 99 B. 24 Fl. 4
Prioritäts KielAlt. Sp. 5 (99 BActien. mſt. R. Fl. 4Berl. -Anhaltl 4 194 G. Mcklb. Thlr. 4 36 B.



Weizen
Roggen
Gerſte
Hafer

Weizen
Roggen

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Halle den 27. September.

1 27 6A bis 2 3 W 927 6 e 1 e27 e 6 l.16 3 e 18Magdeburg den 27. September. Nach Wispeln.)

46 s1 Gerſte 24 2626 27 Hafer 13 16
Berlin, den 27. September.

Weizen nach Qualität 50--57
Roggen loco und ſchwimmend 2527 ſ.

pr. September October 25 Br. 25 bz.
October November do.

November December 25 Br. 25 G.
pr. Frühjahr 27/, à 27 Br., 27 bz.

Gerſte, große loco 2426
7 kleine 18-20

Hafer loco nach Qualität 14
pr. Frühjahr 48pfd. 16 Br. 15, G.
5o0pfd. 17 Br., 16/, b.

Rüböl loco 14 bz. u. Br.
pyr. September 148 verk.
September October 14 Br. u. 1415 verk.
October November 14 Br. 14 u. 14 verk.
November December 14 bz. u. Br.
December Januar 14 Br. 135/, G.
Januar Februar 14 Br. 135 G.
Februar/ März 132/, bz. u. Br.
März April 132/, Br. 137 G.
April Mai 13 u. 137 bz u. Br., 13 G.

Leinöl loco 12 Br.
Lieferung pr. Sept. Oct. Dec. 12

K

9 e

Weizen ohne Frage.

Spiritus loco ohne Faß 14/, u. 14 verk.
mit Faß pr. Sept. Oct. 132 bz. u Br., 137 G.
October November December 13* Br.
pr. Frühjahr 152 Br. 15/, bz. u. G.

oggen träges Seſchäft. Rüböl ſtill. Spiritus matt.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 27. Septbr. 35 Zoll unter 60.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 27. bis 28. September.

Jm Kronprinzen Hr. Freih. v. Gaugreben a. Münſter. Hr. Arzt
Dr. Hachmann a. Hamburg. Hr. Ober Zoll- Jnſp. v. Motz a. Mit
telwalde. Die Hrrn Auscult. v. Meding a. Berlin v. Levetzow a
Goſſow. Hr. Präſident Klebs a Poſen. Hr. Partik. Herger a.
Swinemünde. Hr. Kaufm. Vogel a. Bremen.

Stadt Zürich Hr. Baron v. Eisler a. Merſeburg. Die Hrru. Kaufl.
Hohnſtein a. Braunſchweig Helbig a. Emmerich, Jacoby a. Berlin.
Hr. Apoth. Tuchen a. Staßfurt.

Goldnen Ring: Die Hrru. Kaufl. Lobe a. Leipzig Ehring a. Dorn
r Hr. Gaſthofsbeſ. Reißmann a. Berlin. Hr. Cand. Pöſchel a.

resden.
Engliſcher Hof Die Hrrn. Kaufl. Frobenius a. Kitzingen, Gebhardt

a. Rotterdam. Hr. Fabrik. Röttgen a. Siegburg. Hr. Muſik Dir.
Müller a. Crefeld. Hr. Buchhdlr. Schmidt a. Wien. Frl. Schrader
a. Halberſtadt. Mad. Hartenſtein a. Friedberg.

Goldunen Löwen: Die Hrrn. Kaufl. Brückner u. Salomon a. Bern-
burg. Hr. Lieut. v. Steinberg a. Erfurt. Hr. Fabrik. Hofbauer g.
Schweidnitz. Hr. Gutsbeſ. v. Kolditz a. Königsberg.

Stadt Hamburg Hr. Poſtſekr. Fuchs a. Berlin. Die Hrru. Kaufl.
Schulze a. Magdeburg Heinrici a. Nordhauſen Pötſch a. Leipzig,
Dammann a. Arolſen Käufer a. Jſerlohn.

Goldne Kugel: Hr. Fabrik. Röhrborn a. Eisleben. Hr. Rentier Hei
nemann a. Wittenberg. Die Hrrn. Kaufl. Gomberg a. Hannover,
Feith a. Naumburg Bölke a. Danzig. Frl. Ratto a. Elſen.

Mohnuöl 15!/, à 15
Hanuföl 13
Palmöl 12 f.
Südſee-Thran 12 F.

—müm«„-

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Der von der Handlung Hamann und
Wagenführ zu Magdeburg unter dem
2. Februar e. auf Gärtner und Fuhſe
zu Halle a/S. gezogene, von dieſen an
genommene, am 30. April e. zahlbare Sola-
Wechſel über acht hundert Thaler Courant,
welcher unter dem 5. April c. an J. H.
Dreßler sen. zu Siegen, unter dem
10. April e. an Joh. Phil. Schuß zu
Siegen, an demſelben Tage an F. G.
Rothels u. Sohn zu Cöln, unter
dem 12. April c. an Joh. Steph. Leiſt
in Bamberg indoſſirt und verſandt wor-
den iſt auf dem Wege von Cöln nach
Bamberg verloren gegangen.

Der unbekannte Jnhaber wird hierdurch
aufgefordert, den vorbezeichneten Wechſel
ſpäteſtens in dem auf

den 28. Januar 1850 Vorm. 10 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 6
vor dem Herrn O.-G.- Aſſeſſor Wierus-
zewsky anberaumten Termine uns vor-
W widrigenfalls der Wechſel fur
raftlos erklärt werden wird.

alle a, S., am 4. Juli 1849.
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.

v. Koenen.

ehe c-„zJ„Z;J-———=S

1 Zur Eiſenbahn

Kamer a. Berlin

2 eem-— nZum öffentlichen meiſtbietenden Ver-
kaufe der von dem verſtorbenen Kreis-Ge-
richts-Secretair Krüger hinterlaſſenen
halben Hufe Feld Stadtacker im Krienitz
(nach der Separation 17 Morgen 27 DRu-
then in einem Plane) habe ich einen Ter-
min auf

den 10. October e. Nachmittags 3 Uhr
in meiner Expedition Bruüderſtaße Nr. 206
anberaumt, zu welchem ich Kaufluſtige
einlade.

Hypothekenſchein und Bedingungen koön-
nen vorher eingeſehen werden.

Halle, den 26. September 1849.
Der Rechts Anwalt

Fritſch.
Arbeiter, welche in Auseinanderſetzungs-

ſachen routinirt, im Rechnen geübt und
durch gute Atteſte empfohlen ſind, finden
Anſtellung bei dem Kreis-Juſtiz- und Oeco-
nomie-Commiſſarius

Guühne zu Naumburg a/S.

Zwei Pferde ſtehen billig zum Verkauf
in Halle, großer Berlin Nr. 505 b.

Friſcher Kalk
Montag den 1. October bei J. F. Steg-
mann.

Hr. Graf v. Felsburg a. Wien.
Strader a. Zürch. Hr. Lieut. Wenzel u. die Hrru. Kaufl. Säkler u.

Hr. Baron v.

Scharf a. Frankfurt, Simon a. Danzig. Hr.
Fabrik. Schleicher a. Gotha.

c-„W„ ger zer)[Tò=àmmn
Da die Koſten wegen zu weni-

ger Theilnahme an dem morgen Mittag
nach Berlin abgehenden Extra Zuge nicht
gedeckt ſind, wird derſelbe deshalb unter
bleiben. Betrage fur geloöſte Billets ſind
daher ſofort wieder in Empfang zu neh-
men an den Orten, wo ſie geloſt ſind.

Halle, den 28. September 1849.
G. Heine.

5000, 3000, 1400, 1200, 900, 600,
400, 300 Thaler ſind auszuleihen durch
den Actuar Dancker, Schmeerſtraße Nr.
480.

Droſchken-Fuhren.
Beſtellungen von Oroſchken-Fuhren,

ein und zweiſpaännig in und außerhalb
der Stadt, werden angenommen und bil-
lig gefahren bei Fr. Feldmann, großer
Berlin.

Auf den Furſtl. Rittergütern Köſtritz
bei Gera wird ein Verwalter zum ſofor
tigen Antritt geſucht; jedoch werden nur
ſolche berückſichtigt, welche gute Atteſte
vorzeigen konnen, längere Zeit in Condi-
tion geweſen, militairfrei und von geſetz
ten Jahren ſind.
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Volks Liedertafel.Große Verdami-Citronen, à 100 3 bei Boltz e.
T Limburger u. baierſche Sahnenkäſe, à 3 guyfeblt

Boltze.

Auetions- Anzeige.
Den öfteren Anfragen in Betreff der Haarlemer Blumen-

wiebeln freundlichſt zu entgegnen,LTanopset zur Auction kommen. Brandt,
Auct. Commiſſ. u. gerichtl. Taxator.

Auction.
Montag den 1. October u. folg. Tage

Nachmitt. 2 Uhr ſollen gr. Ulrichsſtr. Nr.
20 wegen Lokalveranderung einiger Fami-
lien: einiges Silberzeug, 1 ächtes Koral
lenband, Broſche, Uhren, 1 ſehr gute
Fehreſinte mit damaseirten

öhren 1 Piſtole mit 6 Läuften,
1 ſilberner Seekombaß (eingravirt die
berühmteſten Städte und Häfen der Welt),
1, gr. kupf. Keſſel, Meſſing, f. Bett u.
Leibwäſche, 1 gr. Partie ſehr gute Betten,
1 ſchone Servante, gr. Spiegel in
Gold und MahagoniRahmen, Sopha,
Stühle, Wiegen, Küchen u. Kleider
ſchränke, Ladentiſch, Negale, Aus
hängekaſten, f. männliche u. weibliche
Kleidungsſtücke, Jacken, Kindermaäntel u.
dgl. m. meiſtbietend verkauft werden.

Brandt.

ZJn Paſſendorf
findet Sonntag den 30. Sept. Einweihung
der ganz neu eingerichteten, früher Bern
ſt ein'ſchen Gaſtwirthſchaft „Zur Stadt
Halle“, ſo wie Feier des Erntedankfeſtes
mit Muſik und Tanz ſtatt, wozu ich ge
ehrte Goönner und Freunde ergebenſt ein-

lade. Auguſt Herrmann,Gaſtwirth.

Von den bekannten ſchönen vollſaftigen
Ananas erhielt wieder und ver-
kauft ſolche auffallend billig

G. Goldſchmidt.
Sehr delikate Madjes-Heringe,

à Stück 3 beſte neue engl. Voll
heringe, à Stück 4, 6 und 8 5 bis
1 neue holländiſche Vollhe-
ringe, à Stück 10 bis 13 in
Schocken und Tonnen bedeutend billiger,

bei G. Goldſchmidt.
Zum Erndte-Dankfeſte Sonntag den

30. September ladet freundlich ein
W. Weber in Hohenthurm.

Dietrich, Bandagiſt, Leipzigerſtraße
empfiehlt Bandagen jeder Art.

Eine Broſche iſt von Trotha bis zu
dem Sup. Tiemann verloren worden.
Man bittet, ſie dort abzugeben wenn
man ſie findet.

Giebichenſtein.
Sonntag zum Erndte-Dankfeſt freie

Nacht, wozu ergebenſt einladet
C. Zöhler im Mohr.

Ein geſchickter Uhrmacher- Gehütlfe fin-
det ſogleich Arbeit beim

Uhrmacher Kluge in Eisleben.

Zum Sonntag und Montag lade ich
ergebenſt zum Dank- und Erndrtefeſte ein,
auch wird eine Doppelflinte nebſt dazu
gehörigem Jagdzeuge, alles in gutem
Stande, ausgekegelt werden.

Friedrich Weber in Diemitz.

Zehn Thaler
verſpreche ich Demjenigen, welcher mir
vom Wilddiebſtahl auf meinen Feldern
in Zwintſchönager und Kleinkugler
Mark Anzeige macht, in der Art, daß der
Thäter zur Beſtrafung gezogen werden kann.

Zeiſing in Zwintſchööna.

Ziegelei am Hamſterthore
zu Halle.

Montag, den 1. October, friſch ge-
brannter Kalk, Mauer und Dachſteine

bei Stengel.
Jn dem Hauſe Leipziger Straße Nr. 327

iſt eine Wohnung, beſtehend aus 5 heiz-
baren Stuben, Küche, Bodenraum, Mit-
gebrauch des Waſchhauſes, Kellergelaß ec.,
zum 1. April 1850 zu beziehen.

B. Springsfeld.

Apothekengeſuch.
Es wird eine Apotheke zu kaufen ge-

ſucht. Offerten erbittet man unter „Apo-
theker Költz (0. K.) in Brehna.“

Sonntag Concert in der Wein-
traube. Stadtmuſikchor.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

wird nächſtens noch ein

Sonntag, Nachmittags 4 Uhr General-
Verſammlung. Die Mitglieder werden
exrſucht, ſich zahlreich einzufinden.

Der Vorſtand.

Union.
Sonntag den 30. September General

Verſammlung. Der Vorſtand.

Jn der Schwetſchke'ſchen Sort.
Buchh. (Pfeffer) in Halle iſt zu

u habenAdelheid Mereiercelair (Erzieherin):
Eintritt einer jungen Dame

in die Welt.
Oder Anweiſung wie ſich ein junges Mäd-
chen bei Beſuchen, auf Ballen, beim Mit-
tags- und Abendeſſen, im Theater, Con-
cert und in Geſellſchaften zu benehmen hat.
Nebſt Belehrungen über Toilette Anwei
ſungen zu einigen beliebten Spielen und
dergl. m. Zweite Auflage. 16. Geh.

Preis 121

F. Alle groß angezeigten Gegen-
ſtande bietet auch mein Meubles-, Spie-
gel- und PolſterwaarenMagazin in gro
ßer Auswahl zu den billigſten Preiſen zur
gefälligen Abnahme.

Gygas, Tiſchlermſtr., nahe am Markt.

e e

en.

ne 5 l a

Familien- Nachricht
Entbindungs- Anzeige.

Geſtern wurde meine liebe Frau von
einem muntern Mädchen glucklich ent-
bunden.

Halle, den 28. September 1849.
Hermann Stoy.

Entbindungs- Anzeige.
Die heute Nachmittag halb 5 Uhr er-

folgte glückliche Entbindung ſeiner lieben
Frau Sophie, geb. Schleuder, von
einem geſunden Knaben zeigt allen Theil-
nehmenden ſtatt beſonderer Meldung hier-
durch ergebenſt an

Dr. Graefe.
Halle, den 27. Sept. 1849.

Allen Freunden und Bekannten, von
welchen wir wegen Kürze der Zeit nicht
perſönlich Abſchied nehmen konnten, em-
pfehlen ſich bei ihrer Abreiſe nach Clö
den bei Wittenberg hierdurch aufs Freund-
lichſte

der Diak. des. Dyke und Frau.
Halle, den 28. September 1849.



Beilage zu Nr. 226 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Sonnabend, den 29. September 1849.

Deutſchland.
Berlin, d. 28. Sept. Man ſpricht davon, daß es die

Abſicht der Centralgewalt ſei, die bis jetzt noch über die deutſche
Marine verfügt, die geſammte Marine nach dem mittellandiſchen
Meere zu führen und unter den Schutz Oeſterreichs zu ſtellen.
Wir koöoönnen einem ſolchen Gerücht kaum Glauben ſchenken.
Doch das dürfte dennoch in der Wahrheit begründet ſein, daß
die Centralgewalt ungemein ausſchließlich über die deutſchen
Marinekrafte disponir n will. Jedenfalls iſt es an der Zeit,
die Angelegenheit öffentlich zur Sprache zu bringen, und freuen
wir uns daher, zu hoören, daß auch bereits einige Abgeordnete
Jnterpellationen deshalb an das Miniſterium richten wollen.
So werden wir denn hoffentlich bald etwas Gewiſſes über die
Lage dieſer wichtigen Verhältniſſe erfahren. (V. 3.)

Der hannöverſche Miniſterial Vorſtand Graf v. Bennig-
ſen, iſt am Dienstag mit dem Grafen v. Platen, welcher fruü-
her der hieſigen hannöverſchen Geſandtſchaft attachirt war, hier
eingetroffen.

Die Schwierigkeiten der öſterreichiſchen Pacifirung Ungarns
durch die Verwaltung, ſind offenbar nicht geringe, da ſich die
Regierung hiebei auf die irgend für ſie nutzbaren Elemente in
Ungarn ſelbſt ſtutzen muß. Unter dieſen treten als die wich-
tigſten die conſervativen Ungarn auf, die ſich an dem Burger-
kriege am wenigſten oder auch gar nicht betheiligt und von An
fang deſſelben die beizubehaltende innige Verbindung mit Oeſter-
reich als eine in den Kräften Ungarns, und in ſeiner Lage an
den von Rußland abhaängigen Donaufürſtenthumern begrundete
Nothwendigkeit betrachtet haben. Dieſe Partei halt vorzuglich
an den Forderungen feſt, daß die ungariſchen Kronlande nicht
in ſo viele gleichberechtigte Staaten zerſchlagen werden ſollen,
als Sprachſtämme darin ſeßhaft ſind, wenn ſie auch den ma-
gyariſchen Sprachzwang aufgegeben hat. Sie will ferner nur
diejenigen Landesverhäliniſſe in die von der oſterreichiſchen Ver-
faſſung ſo unbedingt verlangte Centraliſation aller Verwaltungs-
Beziehungen gezogen ſehen, uber welche der Geſammtſtaat noth-
wendig zur Entwickelung der politiſchen Staatskraft verfügen
muß, alle anderen Landesinſtitutionen aber der inneren Ent-
wickelung durch die ſpeziellen Bedurfniſſe, Sitten und Gewohn-
heiten Ungarns ſelbſt überlaſſen wiſſen. Eine andere Partei,
welche geneigter ware, in dieſer letzteren Beziehung vollig durch
greifende Neuerungen vornehmen laſſen und größere Konzeſſionen
zu machen iſt wiederum dem Geſammtſtaate und öſterreichi-
ſchen Jntereſſe nicht ſonderlich zugethan und daher in der Haupt-
ſache weniger zuverläſſig. Die Regierung hofft indeſſen, wie
man hier vernimmt, jetzt mit der erſteren Partei am forderlich-
ſten unterhandeln zu können, da dieſe ſich bisher nicht recht
geſchloſſen zeigt, vielmehr zahlreiche Mitglieder noch ſeit der
Flucht aus den devaſtirten Gegenden und Orten in verſchiede-
nen Städten der öſterreichiſchen Monarchie wohnen. Einſtwei-
len iſt in der Noth des Augenblicks eine Anzahl von Perſonen
in Ungarn angeſtellt worden, welche weder Land noch Landes-
art kennen und das Ausloöſchen und Umgeſtalten der letzteren
nach öſterreich deutſchem Schnitt friſch zu betreiben beginnen.

Der Karlsruher Zeitung wird von der Schweizer-
grenze vom 14. Sept. geſchrieben: Mieroslawski hat ſeine
officiellen Berichte an die revolutionäre Regierung über den
Feldzug in Baden in Bern drucken laſſen und begleitet ſie mit
einigen allgemeinen Betrachtungen. Auf drei offene Erklaärun-
gen des „geächteten Polen“ machen wir die Leſer aufmerkſam.
Erſtens ſchreibt er ſich das Verdienſt zu, von Paris aus der
Regierung den Rath ertheilt zu haben, die Bewegung ſo ſchnell
als möglich in die Nachbarländer, namentlich nach Heſſen und

Württemberg (freilich mit einem aufgelöſten Heere) hinüber zu
tragen, und beklagt, daß es nicht früher geſchehen ſei. Bren-
tano und ſeine Genoſſen waren alſo nur Helfershelfer zu der
von einem Polen erſonnenen Frevelthat, gegen alles Voölkerrecht
einen deutſchen Bruderſtamm anzufallen. Dadurch ſind einem
Jeden über die Plane der Verſchwörer die Augen aufgegangen,
daß ſie nicht nur die Zügel einer verwaiſten Regierung nothge-
drungen und proviſoriſch zu ergreifen, ſondern die Revolution von
einem Lande zum andern zu ſpielen und einen europäiſchen Völ
kerkrieg zu entzünden beabſichtigten, um auf den Trümmern
der allgemeinen Wohlfahrt, auf den Leichen deutſcher Bruder ihr
politiſches Phantom aufzurichten und ſich als Götzenbilder, zu
deren Füßen die Menſchenopfer rauchen obenan zu ſtellen. Bei
ſo chem Beginnen thut der Pole ſehr übel daran, ſich über „„Ver-
rätherei,“ z. B. des Oberſtlieutenants Beckert, zu beſchweren.
Wie ioönnen undeutſche, treuloſe Empoörer ihrerſeits auf Treue
und Ausdauer in der Verraätherei Anſpruch machen Zum An-
dern hatte Mieroslawski ſogleich bei ſeiner Ankunft in Karls-
ruhe die Ueberzeugung gewonnen und ſie gegen das Regierungs-
mitglied Peter ausgeſprochen, daß er nur gekommen ſei, um
eine heroiſche Leichenfeier zu leiten. Welche Gewiſſenloſigkeit ge
hört dazu, Tauſende als in einem Fechterſpiele zwecklos hinzu
morden und unglücklich zu machen und welche Thorheit, nicht
einzuſehen, wie ſehr die Actien der Republik durch das verlorene
Spiel an Werth verlieren mußten! Zum Dritten wundern wir
uns nicht, die Drohung einer furchtbaren Vergeltung fur die
erlittene Niederlage zu finden wohl aber wundern wir uns dar-
über, daß ein civiliſirter Nachbarſtaat nicht erroöthet, einem
Menſchenſchlächter, der ſich ſelbſt ſo an den Pranger ſtellt und
ſolche Drohungen ausſtößt, das Aſylrecht zu gonnen! K. Z.)

Altenburg, d. 26. September. Die Geſetzſammlung
enthalt jetzt die Bekanntmachung in Betreff des, wie es in der
vom 14. Auguſt datirten Urkunde heißt, unbedingten und vor
behaltloſen Beitritts unſeres Herzogthums zu dem Bünd-
niſſe vom 26. Mai.

Aus Holſtein, im September. Wie wir hoören, iſt
die Jnſel Fehmarn in dieſen Tagen von unſeren Truppen ge-
räumt worden. Fehmarn gehoöörte zu den Diſtrikten, über de-
ren Beſetzung der Traktat vom 10. 17. Juli gar nichts ent-
hielt. Die bisherige Beſatzung Fehmarns geht nach Dith-
marſchen.

Flensburg, d. 24. Sept. Graf Eulenburg hat ge
ſtern in Begleitung des Commandirenden der Schweden eine
Rundreiſe nach dem ſüdlich der Demarcationslinie gelegenen
Theile Schleswigs angetreten, um in allen bedeutendern Städ
ten und Aemtern ſich die Beamten vorſtellen zu laſſen, und
durch die perſönliche Anſchauung der Dinge eine genauere An
und Ueberſicht von denſelben zu verſchaffen in Schleswig iſt
derſelbe ſehr freundlich und zuvorkommend empfangen worden,
und wird es an den übrigen Orten hoffentlich ebenſo geſchehen,
da man zu dem Grafen noch immer das beſte und innigſte Zu
trauen hat, und bei vielen Maßregeln, die anfangs mehr im
daniſchen Jntereſſe vorgenommen wurden, zu der Einſicht ge
langt iſt, daß dieſelben ihre Schuld lediglich in der anfangs nicht
allſeitig genauen Kenntniß unſerer Zuſtande haben.

Kiel, d. 24. Sept. Es iſt vom Finanzdepartement ver
fügt worden, daß die däniſchen Schiffe als privilegirt be
trachtet werden ſollen. Mithin ſind die in daäniſchen Schiffen
einkommenden Landungen von der Erhöhung des Einfuhrzolles
um 50 Proc. befreit. Da dieſe Maßregel allein im Jntereſſe
des inländiſchen Handels verfügt worden iſt, ſo findet ſie allge
meinen Beifall.
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Altonag, d. 25. Sept. Unter dem Titel „Ueber den
Frieden mit Dänemark hat der in und außerhalb der Herzog
thümer hochgeehrte Prof. Waitz eine zweite Flugſchrift erſchei
nen laſſen, welche die Friedensmoglichkeiten beſpricht und ſich
dahin entſcheidet, daß eine Demarcationslinie als Grund-
lage des Friedens gelten müſſe. Ein ſelbſtaändiges Schleswig
halt er für eine Unmöglichkeit. Der ſüdliche Theil Schleswigs
müſſe dann mit Holſtein verbunden, zu Deutſchland geſchlagen,
und die Erbfolge geändert werden, wobei die Fortgeltung des
Staatsgrundgeſetzes als eine leichterklärliche vorausgeſetzt wird.

Ungarn.
Bivouak vor Komorn, d. 21. Septbr. Man hat

hier im Lager die volle Ueberzeugung, daß Komorn nicht ent-
gehen kann, verhehlt ſich aber auch nicht die großen Opfer, die
es koſten würde. Die Feſtung iſt jetzt derart eingeſchloſſen, daß
an einen Ausfall der Ungarn nicht mehr zu denken iſt. Das
ganze Cernirungskorps beſteht jetzt mit Einſchluß der Ruſſen
aus ca. 90,000 Mann in 38 Brigaden, und bildet einen voll-
ſtändigen Kreis um die Feſtung her. Das Haupiquartier des
Eernirungscorps auf dem rechten Ufer befindet ſich in Acs, je-
nes der Schutt in Aranyos, und das der Ruſſen auf dem lin-
ken Ufer in Heteny. Es iſt ein Kreis von mehr als 10 Mei-
len, wo die Armee eine feſte Kette um Komorn bildet. Auf
beiden Seiten wird noch tüchtig an den Verſchanzungen fort-
gearbeitet, und die unſrigen ſind ſo weit geendigt, daß man
bereits einen großen Theil des Geſchützes eingeführt hat, was
freilich ſehr viel Zeit wegnahm, da man auf dem weichen von
Regen durchſchwemmten Boden alle moglichen Vorſichtsmaß-
regeln anwenden mußte. Wer ſich unter unſerem Lager eines
jener pittoresken Uebungslager denkt, wie man ſie in früheren
guten Zeiten im Herbſte in der Nähe von großen Garniſonen
entſtehen ſah, der irrt gewaltig. Von Zeiten iſt ſehr wenig
zu ſehen, und man iſt herzlich froh, wenn man eine Erdhuütte
hat, wo man vor Kälte und Näſſe etwas geſchützt iſt. Dieſe
Erdhütten beſtehen aus in die Erde gegrabenen Lochern,
wo einige Menſchen Raum haben, mit einem kaum ein,
höchſtens aber zwei Fuß über den Boden befindlichen ſchweren,
dicken Strohdache. Nur wenige ſind ſo glücklich, Hütten aus
Reiſig oder Schilf geflochten zu haben, und eine Sretterhütte
oder ein feſtes Zelt würden für beneidenswerthen Luxus gelten.
Der Dienſt iſt ein äußerſt anſtrengender. Eine ſechsfache Vor
poſtenkette umgiebt das Lager, und auf der Seite des Acſer
Waldes den wir nun endlich ganz beſetzt und die Ungarn dar-
aus verdrängt haben, gegen die Uj-Szoönyer Schanzen und den
Sandberg zu, giebt es immerwährend Tag und Nacht verein-
zelte Schuüſſe, und von der polniſchen Legion ſprengen ſie oft
bis knapp an unſere Vedetten heran. Von unſerer äußerſten
Vorpoſtenlinie ſieht man mit einem nur mittelguten Glaſe jede
Bewegung in den Komorner Schanzen. Von dieſer Seite wird
auch der Angriff geſchehen müſſen. Die befeſtigten Linien vom
Uj-Szöny und das Blockhaus und die Verſchanzungen am
Sandberge müſſen mit Sturm genommen werden. Daß die-
ſes nicht ohne Verluſt von 300) 4000 Menſchen abgeht, iſt
keine Frage. Sind dieſe Punkte genommen, ſo werden nur
die eigenen Verſchanzungen der Ungarn umgekehrt und der Brü-
ckenkopf, ſo wie die Brücke nicht geſtürmt, ſondern durch Pro-
jektile zerſtort. Ein Sturm auf die eigentliche Feſtung iſt un-
denkhar, man wird verſuchen ſie zu zerſtören, und ſollte die
ſes auch nicht möglich ſein, ſo bleibt nichts übrig, als ſo lange
davor zu liegen, bis ſie ſich aus Manget an Lebensmitteln er-
iebt. Der Krankenbeſtand bei dem Eernirungscorps beträgt

über 12,000 Mann, denn Cholera, Ruhr und vor allem Fie-
ber ſind die herrſchenden Uebel.

Großbritannien und Jrland.
London d. 21. Septbr. Heute Morgen bringen die

„„Times“ einen ſehr langen Leitartikel, welcher alle Politiker in
Erſtaunen geſetzt hat. Er bezweckt nichts weniger, als die Wie
dereinſetzung des älteren Zweiges der Bourbons, in der Perſon
des Grafen von Chambord, auf den Thron Frankreichs und
ſeiner Ahnen zu bevorworten und beſpricht dieſe Maßregel in
einer Weiſe und einem Ton, die von einer feſten Ueberzeugung
des Gelingens bei dem gegenwärtigen Stande der Parteien in
Frankreich und der klugen und mäßigen Haltung des Herzogs
zeugen. Der Artikel iſt ſehr lang und wir heben daher nur
einige Hauptſätze heraus „Die Partei der Legitimiſten hat ſich
den Fall des Hauſes Orleans zu Nutze gemacht, um mehr in
die öffentliche Angelegenheiten einzugreifen. Sie hat mit Bra
vour in den Straßen von Paris gefochten und die Stimme mit
Geſchick und Erfolz bei den Wahlen abgegeben. Jhre beliebte-
ſten Mitglieder hielten ſich für berechtigt, in das Kabinet eines
erſten Würdenträgers zu treten, deſſen politiſche Exiſtenz ſie
nur als eine temporäre Uſurpation betrachteten. Bei einer ſol-
chen Geſtaltung der Umſtande iſt der Graf von Chambord zu
frieden, ſeine Sachen dem ſicheren Einfluſſe der Zeit zu über
laſſen. Zu Ems hat er die nämliche ruhige und würdige Er-
gebung in den Gang der Sache und in die Republik um Frank-
reichs willen empfohlen, lieber als irgend eine Störung der of-
fentlichen Sicherheit um ſeines, des Königs, willen. Es iſt
die Meinung derjenigen, die in den franzöſiſchen Zuſtänden gut
unterrichtet ſind, daß die nächſte Umwalzung dort eine Nach-
ahmung des Kaiſerreichs ſein wird. Die Popularität des Prä
ſidenten bei der Armee, dieſem mächtigen Hebel, kann wohl
noch eine Zeit lang zu Gunſten einer Kaiſerlichen Dynaſtie den
Ausſchlag geben.“ Solche Meinungs- Aeußerungen von einem ſo
mächtigen Führer der Volksſtimme ſcheinen mehr auf ſich zu
haben, als ein gewöhnlicher Zeitungsartikel. Seitens des Re
dacteurs ſcheinen ſie beinahe einen völligen Umſchwung der Po
litik in Hinſicht Frankreichs anzudeuten, was bei der gewöhn-
lichen Kenntniß der Sachlage und der Behutſamkeit vor einer
Compromittirung vor den Augen der Welt, die dieſes Blatt
auszeichnen, auf die Kunde von Thatſachen außer dem Bereiche
des gewöhnlichen Auges ſchließen läßt, oder vielleicht auf be
deutungsvolle Einflüſterungen, die die Rückkehr Frankreichs zu
dem älteſten Königsſtamme und die damit verbundenen Modifi-
kationen der jetzigen republikaniſchen Jnſtitutionen naher legen,
als man überhaupt jetzt glauben konnte.

Türkei.
Aus dem griechiſchen Archipel, d. 16. Septbr.

Jn Samos iſt eine Revolution ausgebrochen. Es haben näm-
lich die Bewohner der Jnſel nach einem unter dem Schutz der
drei Großmächte abgeſchloſſenen Traktat jährlich 400,000 Pia-
ſter Tribut zu entrichten. Der Gouverneur der Jnſel hatte im
Auftrage des zu Konſtantinopel lebenden Prinzen von Samos
bereits ſeit mehreren Jahren höhere Summen eingetrieben, in
dieſem Jahre 2,000,000 Pr. verlangt, ſo daß 1,600,000 Pr.,
der Tribut für 4 Jahre, in die etwas geräumige Privatcha
toulle des Prinzen fließen würden. Dies war den armen Jn-
ſulanern denn doch etwas zu ſtark. Der großte Theil derſelben
vereinigte ſich, drang in die Hauptſtadt der Jnſel, Vatti, ein,
ſtürmte das Palais des Gouverneurs, der ſich flüchtete, beging
aber übrigens nicht den geringſten Exceß, ſo daß Handel und
Wandel nicht geſtört wurde. Wenn auch die Pforte bedeutende
Truppen nach Sames ſendet, ſo wird doch nothwendig werden,
die gerechten Forderungen der Jnſulaner zu befriedigen.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle
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